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Zentrulorgan der öozialdemokratirchcn Partei Deutfchlands

versthleppung der Aufwertung .
Tie Angst der Rechtsparteien vor der Präsidentenwahl .

Das geschah denn auch
Reichsjuslizminisier

Der Verrat der Deutschnationolen an den Glau -

bigern und Sparern hat in diesen Kreisen ungeheure Empörung aus -
gelöst . In großen Scharen rebellieren sie gegen diejenigen , denen
sie bei den letzten Wahlen die Macht in die Hände gespielt haben .
Schon heute unterliegt es keinem Zweifel , dah diese Empörung
bei der Wahl des Reichspräsidenten deutlich zum
Ausdruck kommen wird . Um dem vorzubeugen , plant man
eine ne u e Geste , die den Anschein erwecken soll , als ob die Aus -
wertringssrage von den Rechtsparteien und der Rechtsregierung ge -
fördert werde , um dann

nach der Präsidentenwahl um so sicherer und völlig ungestört

gegen die Sparer vorgehen zu töuneu .

Am Mittwoch haben Vertreter der Regierungsparteien mit dem

Reichskanzler Dr . Luther und den zuständigen Resiortministern über
die Aufwertungsfrage verhandelt . Die Besprechung trug
streng vertraulichen Charakter . In der Presse wurde ledig -
lich angekündigt , daß sie in der Donnerstagsitzung des Aufwectungs -
ausfchusses des Reichstags ihren Niederschlag finden werde .

uch . Zu Beginn der Sitzung erhob sich der
Dr . Jreuken . um anzukündigen , daß die Reichs -

regierung am Freitag im Plenum des Reichstages eine Erklärung
zur Aufwertungsfrage abgeben werde . Er verlas zugleich diese Er -
klörung , die aus folgenden zwei Sätzen bestand :

. . Das Reichskabinett hat tn der Aufweriungsfrags entschei .
dende Beschlüsse gefaßt . Die Vorlegung eines Gesetzentwurfs über
die Aufwertung steht unmittelbar bevor . "

Die Kürze der Erklärung und ihr nichtssagender In -

halt vsronlaßlen einerseits große Heiterteil , andererseits
stärkste Beklomnrcuheir . Das kam in der folgenden Debatte deut -

lich zum Ausdruck .

Abg . Dietrich - Baden ( Dem. ) richtet die Frage an die Regierung ,
was heißt „ unmiielbar " ? Bedeutet das nicht Vorlegung des Gesetz -
ontwurss erst nach der Präsidentenwahl ?

Abg . Dr . Hertz ( Soz . ) : Wenn die Regierungserklärung ernst ge -
meint ist , kann man das Wort �unmittelbar " doch wohl nicht anders
auffäsien , als „sofort " , de h. also , der Gesetzentwurf wird so recht .
zeitig kommen , daß die beabstchtigtc Fristenoerlängerung bis zum
Wai oder Juni unnötig ist .

Dem trat Skaat - sekretär Zoel sofort entgegen . Man könne doch

nicht wissen , ob die Vorlegung und Beratung des Gesetzentwurfs so
klo ppt I

Abg . kell ( Soz . ) : Niemand kann es der Sozialdemokratie ver -

Übeln , daß sie den Reaierunaserklärungen niit größtem Miß -
trauen geegnüberfteht . Unser Mißtraue » ist »es begründet . Denn

« Atens hat die maßgebende Regierungspartei ihr feierliches Der -

fprechsu auf Darlegung eines Sesetzcntwurss am ersteu Tage ihres
Ncgierungscintritts nicht erfüllt . Zweitens hat die Reichsregierung
das Versprechen aus Vorlegung eines Gesetzentwurfs binnen drei

Wochen gebrochen . Drittens hat die Negierung auch dem ein -
mütigeu Verlangen des Reich - kagv nach „ unverzüglicher " Vorlegung
des Gesetzentwurfs nicht entsprochen .

Das heutige „ unmitellbar " wird deshalb überall ausgcsaßt
werden als eine Berfchlcbung bis nach der Präsidentenwahl .

Unter diesen Umständen müsse die Sozialdemokratie überlegen .
ob sie nicht auf der Innehalhmg aller geschäftsordnungsinäßigen
Fristen bei Erledigung des Gesetzes über die Fristenoerlängerung
bestehen müsse , um einen Druck auf die Regierung auszuüben , ihre
„entscheidenden " Beschlüsse noch vor der Präsidentenwahl bekannt -

zugeben .

In der großen Verlegenheit , die ssch durch diese Ankündigung
der Regierungsoertreter bemächtigte , erstand ihnen in Herrn Yergk
ein Helfer . Er bat die Regierung , weitere Mitteilungen über ihre
Absichten zu machen , und da sie vermutlich überaus dürftig aus -

gefallen wären , stellte er seinerseits Verbesserungsanträge
dazu in Aussicht !

Abg . Richlhofen . tDem . ) : Wenn die Regierung kein « genauerc
Erklärung Wer ihre Absichle » abgibt , steht für mar gen im Plenum
«in « schärfere Debatte in Aussicht .

Slaa ' . ssekrelär Joel bedauert , ein « weitere Erklärung über die

Absichten der Regierung nicht abgeben iu können . Das Kabinett
aber Hab « sich damit nicht bef «höftigi . Wann die Vorlage an . den

Reichsrat kcmme , wissen wir nicht . Auf Zurufe erklärt «r , sie fei
noch » i ch t e i n m a l g e d r u ck t.

De Unzufriedenheit , die diese Erklärung auslöste , veranlaßt «, den

Reichssustlzminiiler Dr . Frmken zu einer abermaliacn Erklärung ,
bestelzend aus dem folgenden einen Satz : „ Die Reichsreg ' eruilg
beabsichtigt ( ! � de Borlage vor der Präsidentenwahl vorzu -
logen . " Sprach ' s und setzt « sich. ( Große Heiterkeit des Aus -

fchusses . )
Abg . wunderlich ( D. Lp . ) beschwört dt « Reichsregierung , den be -

schlössen «» Entwurf über die Auswertung doch im Lauf « der
nächsten Woche vorzulegen .

Abermals erhebt ssch der Slaatsfskrekär Joel , um zu erklären :
Die Vorlage wird an Laufe der nSchstcn Woche den gesetzgebenden
Körperschaften vorgelegt werden . — Aus diesen neuen Verlchlevpungs -
oersuch , der es ermöglicht , daß am Sonnabend vor der Präsidenten -
wähl die Vorlaae bekannt gegeben wird , erwiderl

Abg . Seil ( Soz . ) : W i r beharren dabei , daß die Reichsregierung
morgen im Plenum des Reichstags ihre grundlegenden Beschlüsse
bekannt gibt .

Hieraus wird in die Beratung des

Geseheutwurss über die Verlängerung der Aumtlduugssrisieu
eingetreten . Die Regierung seblägt die Verlängerung d' rser Fristen
bis zum 30. Juni 1925 vor Da die Ansschußmehrheir aber in der

letzten Sitzimg in dem Antrag Müller - Franken und Gennisen betr .

Aufhebung der Dritte » Stcuernotoerordnung den 31 . Mai als
Terin ' n eingefügt hat , beantragt keil ( Soz . ) , diesen Termin auch für
die Verlängerung der Annieldefristen zu beschließen . Verschieden -
artige Veiristunastenmine feien ssnnlcs .

Di « Regieruugsverlretsr und die verireter dm Reaierungs -
parleien wehren sieh ganz entschieden gegen dies «! » Antrag und stellen
dabei tn Aussicht , daß die Aufwerlungssrage auch bi » zum Zt . . Mal

uoch nicht gelöst sein wird . Es müßten dann die Fristen linnier
wieder verlängert werden , und das rufe nur Beunruhigung
bei den Gläubigern und Sparern hervor . Der Antrag Keil wird

schließlich gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt und
der Termin des Zll. Zun ! bcschlosiiu .

Der deuischnat ' vnale Abgeordnet « Dr . Best , der in der Debatte
über die RagierungserKärmig geschwiegen hatte , gab bezeichnen -
derweil « die Anregung , die Fristen ohne bestimmten Tennin bis zum
Zukrafllrelcn des n ur » Auswerlungsgefetzes z » verlängern . Es wagt «
jedoch kein AiiSlchiism - iglicd . einen Antrag dieses Inha ' ts zu stellen .

Abg . Seil bocntragte serner , dem vorliegenden Gesetzentwurf
« inen Artikel III neu einzufügen folgenden Wortlauts :

„ Der Mederherstellunq « mes gelöschten Rechts zum Zwecke
der Auswertung steht der ösfeniliche Glaube des Grundbuchs biso -
weit nicht entasgen , atz ein nach der Löschung eingetragenes Recht
nach dem 1. April 1025 begründet worden ist . "

Vom Antragsteller und von anderen Rednern wurde ausdrück -
lich festgestellt , daß mit dieser Bestimmung die Frage der Rückwirkung
der Aufwertung nicht «nsichieden . iondern nur eine Warnung gegen
Eintragung neuer Hypolhekeu an Stell « solcher , die mit Popiermark
gelöscht worden sind , ausgesprochen werden soll . D « Regierung und
der volksvarteiliche Abgeordnete Wunderlich machten die s ch m « r st en
Bedenken gegen den Antrag geltend . Da aber der deukschnatio -
»ale Abgecrbnet « Best in der letzten Sitzung selbst eine Vorschrift
dieses Inhalts vorgeschlagen und der Fraktionssührcr Herat ssch für
eine solche festgelegt hatte , wurde der Antrag Keil mit großer Mehr -
hell angenommen .

Hieraus wurde gemäß einem Antrag Hergt gegeu die Ssimmen
der Sozialdeniokratm beschlossen , daß der Ausschuß ssch in Rücksicht
aus die abgegebenen Erklärungen der Reaierung bis auf weiteres
verlast und die Einberufung der nächsten Sitzung dem Vorsitzenden
überläßt .

Dr . Marx verzichtet .
Tie Regierungskrise in Prcuften .

vr . ZN a r x hak heute mittag dem Präsidenlen des preußi -
ichen Landtages Bartels mitgeleitt . daß er feine versuche ,
ein Kabinett zu bilden , aufgebe und die Wahl zum Minister -
präsidenlen nicht annehme .

«-
Zu Beginn der heutigen candlagssihung beantragt Genosse

Grzeslnsty vor Eintritt In die Tagesordnung die A b s e h u n g
des Punktes „ Entgegennahme einer Regier nngseriklärung " ,
da Dr . Marx inzwischen die Wahl zum Ministerpräsidenten abge¬
lehnt habe . ( Lärm und Zuruse bei den Kommnnlslcn . )

Die Absehuog wird gegen die Stimmen der Deutschnationalen

beschlossen .

hierauf wird dem « bg . Genossen Sierlng vom Hause die

Genehmigung erlelll . sich im Magdeb . urg « r Prozeß al »

Zeuge vernehmen zu lassen .
Dos h - ms gehl an die Fortsetzung der Zweiten Beratung des « e -

ietzcnlwurfe , über die Vahlzen der P r o v i n , i a l l a n d -
tag « und Kreistage . Vsn den Deulschnailonal n ist der Ankrag
gestellt worden , die Vorlage an den Gemeindeausschuß zurückzover -
»rtsn ». Unsere Genossen lordeou die rasche Erledigung der Vorlage .
In der Abstimmung über den deutschnalionalen Antrag aus Zurück -
Verweisung stimmen die Deutschnalionalen . die Deuksch « volksparl i
und die Kommunisten für Zurückverwelsvng . Z' nlrnm , Demokraten
vnd So- taldewokra ' en dagenen . Der devlschnaNonale Anirag wird
abyek hat . hierauf wird die vor kurzem von den R- chtsparlelsn
künstlich verelkeli « Abstimmung wiederholt .

Am Freitag U sthr wird der Artlestenral wieder zusammen -
treten , um de » Termin kür dte Dahl da WalsterprSsldenlra leslzu -
Mol

Der Reichsbahn - Schieüsfpruch verbinülich .
Berlin , lsi . März . ( WTB . ) Nachdem auch die gestrige Ber -

handlung im Reichsarbettemlnlstecium zu keiner verständi -

g u n g geführt Halle , hat der R c i ch s a r b e i t s m i n i st e r sich

entschlossen , den Schiedsspruch vom 1Z. März von Amtswegcn
für verbindlich zu erklären und damit den Streit zu be¬

enden . Zo der Entscheidung wird ausdrücklich betont , daß
die im Schiedsspruch vorgesehene volle Wiedereinstellung
der streikenden Arbeiter zwar eine schwere Belastung für die Reichs¬

bahn bcdevie , um so mehr als die Ricderlegung der Arbeit vor

Erledigung des Schlichluagsverfahrens besonders bei einem gemein -
nötigen Betrieb , wie der Reichsbahngesellschaft , durchaus nicht zu
billigen sel. Trotzdem empfiehlt es zugleich mit der sachlichen Rege¬
lung auch die äußeren Folgen der übereilt crgrlsfeaen Kampsmaß¬
nahmen oerschwinden za lassen und durch diese versöhne ibden

Maßnahme « den Boden für ein weiteres friedliches Zusammen¬
arbeiten zu bereiten Für die Arbeiter bedeute die im Schiedsspruch
vorgeschlagene Regelung zwar keine volle Befriedigung
ihrer Forderungen , im ganzen betrachtet aber doch eine wesentlich . '
Verbesserung .

Die Gewerkschaften der Eisenbahner nehmen heule nach¬
mittag zu der erfolgten Verbindlichkeitserklärung Stellung und
werden dann ihre Stellungnahme in Form eine » A n f r u fs ver -
össeni ' litzen . den wir In der Freikagsfrühausgabe de » „ Vorwärts "
Zum Abdruck bringen .

Bei de » Gemeiodewahien in Brtlifch - Jndien kam «» zu
schivercn Unruhen . An einem Ort wurden lS Mohammedaner
und S Hindu zum Teil ickiver verwundet Ein Mohammedaner
ist seinen Verlebungen erlegen . Vek einem andern Zusammen «
stoß hat e » IS Lerlctzte gegeben , davon i Gch»erve »lehte .

Aufwertung � prasiöentenwahl .
Wen sollen die Gläubiger und Sparer wählen ?

Von der Rechtsregierung unter deutsihnaiionakr
Führung hatten die Sparer erwartet , daß sie gemäß dem Ver «

sprechen der deutschnationasen Partei am ersten Tage ihrer

Regierungstäiigkeit die Dritte Steuernotverordnung zerreißen
und das neue Aufwertungsgesetz vorlegen werde . Diese

Hoffnung von Millionen ist grenzenlos ent >

täuscht worden . Weder die Deutschnationalen , noch die

übrigen Rechtsparteien , noch die Rechtsregierung �denken an

die Einlösung ihrer feierlichen Versprechungen . Sie treiben

sogar Obstruktion . Am 5. Februar versprach die

Regierung feierlich die Norleguna des neuen Aufwertungs -
gesetzcs Vinnen drei Wochen . Inzwischen ist die

doppelte Zeit vergangen . Der neue Gesetzenlwurs
liegt immer noch nicht vor und wird in absehbarer Zeit auch

nicht vorgelegt werden . Mit Recht sieht deshalb das Organ
des Hypothekcngläubiger - und Sparerschußverbandes „ Die

Aufwertung " die Ursache dafür in der A b s i ch t der Regie -
rung , „ die Deröffentlichung des neuen Aufwertungsgesetzes
bis nach der R e i ch s p r äs i d e n t e n w a h I zu ver -

schleppen , da bei ihren aus der Denkschrift des Finan . ; -
Ministeriums zu entnehmenden Absichten der Gesetzentwurf
wohl derartig ausfallen wird , daß er evt . a u f d i e R e i ch s -

Präsidentenwohl Wirkungen ausüben dürfte ,
die der Regierung alles andere als erwünscht sind . "

Die Rechtsregierung will also die Sparer noch ein -

mal betrügen . Zweimal bereits haben die Sparer den -

jenigen zu Macht verholfen , die an ihrem Unglück schuld sind

und sich auch jetzt wieder als ihre schärfsten Feinde enthüllen .
Die Sparer stehen deshalb vor einer überaus wichtigen Ent -

fcheidung . Wiederum buhlt man um ihre Stimmen , wiederum

macht man ihnen Versprechungen . Sie sind heute ebenso ernst
gemeint , wie früher . Sie dienen nur dem Stimmen -

fang . Die Sparer sollen durch ihre Stimmen Hessen daß
ein von den reichen Schuldnern , von den G r o ß i n d u st r i -

elleu vnd den Großagrariern abhängiger
Roichspräsident gewählt wird . Ist das erst er -

reicht , und ist man vor weiteren Wahlen geschützt , wird man
mit der schärfften Brutalität das den Sparern zugefügte Un -

recht aufrechterhalten und sich um ihre Proteste nicht kümmern .

Der Kandidat des Rechtsblocks ist der Oberbürgermeister
Dr . Ja r r e s aus Duisburg . Ebenso wie Dr . Luther war

er Mitglied jener Reaierung , die die Dritte Steuernotoceord -

nung erlassen hat . Auch er ist ein Mann nach dem

Herzen der Schwerindustrie . Willfährig ihren

Wünschen , abhängig von ihren Befehlen , gehorsam , wenn es

gilt , ihre Interessen zu schützen und den Kapitalisten im Kamps
gegen die Auswertung zu helfen . Die Träger des Rechts -
blocks sind die P a r t e i e n und Verbände die die Rechts -
regierung verhindern , das neue Aufwertungsgesetz vor -

ziuegen . Unter den Unterzeichnern des Aufrufs für die Wahl
von Iarres befinden sich folgende Personen : Großindustrieller
Dr Ernst v. B o r s i g - Berlin , Großagrarier Freiherr
v. Gayl , Hepp , Präsident des Reichslandbundes , Graf
von K a l ck r e u t h , Präsident des Reichslandbundes . Karl

Ladendorff , Vorsitzender des Preußischen Verbands der

Haus - und Grmidbesitzervereine , Generaldirektor Albert

Vogler , Dortmund , Graf Westarp . Soweit man die

Unterzeichner kennt , sind es nur persönlich interessier ! ?
Gegner der Auswertung . Kein einttger bat sich je
ernsthast und offen als Anhänger der Aufwertung be -
kannt . Der Rechtsblock ist also ein Block der reichen
Schuldner gegen die verarmten Gläubiger !

Von ganz besonderem Interesse für die Sparer wird es
fein , daß an hervorragender Stelle der Unterzeichner des Aus -
rufs die „ A u f w e r t u n g s g r a f e n " K a lck reu th und

Westarp erscheinen . Gegen den letzteren hat sich erst jüngst
die „Mitteldeutscbe Aufwertungspost " gewandt , we ' l er offen
erklärte , daß der Oberlandesgerichtspräsident Dr . Best nur des -

halb einen Sitz auf der deutjchnationalcn Rcichsliste erhalten
hat , weil man ihn aus einem Freund zu einem Feind
der Aufwertung mnstimmen wollte . Das genannte Blatt

schreibt dazu :
„ister erfahren also die Sparer zu ihrer schmerzlichen lieber -

raschung , zu welchem Zwecke man — sage und schreibe : — einem
ihrer Hervoragenden Vertreter «inen Sitz in der deutschnationalen
Reichstagssraktion eingeräumt hat . Nicht — wie es in zahllosen
Wahlaufrufen zu lesen stand — weil die Deutschnationale Volks -

Partei die von dem Oberlandesgertchtspräsidenten Dr . Best in Form
eines Gesetzesvorschlags formulierten Forderungen der Sparer als

berechtigt anerkannt und sich zu eigen gemacht
hätte — o nein ! — . sondeni lediglich um einen Meinungsaus¬
tausch und Interesse « aueglelch innerhalb ihrer Fraktion zu ermög¬
lichen . „ Vor Tische las mon ' s anders ! " Da nun aber dem einen

Spareroertreter eine Hunderlsache Uebermacht von Bertrrtern des

Housbesihes , der Landwirtschaft und Industrie gegenübersteht , die

der biedere Sparer in seiner Einfalt durch seine dem Oberlandes¬

gerichtspräsidenten Dr . Best zugedachte Stimme mit in den

Reichstag gewählt hat , so mag er sich selber ausmalen , zu
welchem Ergebnis jene beiderseitige Jnt . ' ressenabwägung Im

Schöße der Deutschnationalen Volkspartei führen wird . "

Dieses zutreffende Urteil spiegelt die Stimmung in den

Sparerkreisen richtig wider . Sie ist auch zum Ausdruck ge -
kommen auf einer Re ' chsmitgliederversammlung des Hypo -
theken - Gläubiger » und Sparer - Schutzverbandes , die am letzten
Sonnabend im Reichstage stattfand . Liese Organisation , die

noch bei den Dezemberwahlen offiziell für die Rechtsparteien
e! ai «t . hatZeftt da « E i s t r e t e u für Larre » schroff



abgelehnt . ( Eine gaiue Reihe von Rednern hat bekiindet ,

daß das Mißtrauen der Sparer gelten einen Rechtskandidaten

täglich im Wachsen begriffen sei. Viele ihrer Mitglieder hätten
eingesehen , daß nur die Sozialdemokratie als ernst -
hafter Freund für die Aufwertung in Frage komme , sie würden

deshalb auch für den sozialdemokratischen Kandi -
d a t e�n eintreten .

So erfreulich an sich der Stimmungsumschwung in dieser
maßgebenden Organisation der Sparer ist, so bedauerlich
bleibt die Tatsache , daß man sich nicht zu einer klaren
und eindeutigen Stell lingnahme aufgeschwungen
hat . Sie hätte im Interesse der Sparer nur ausfallen dürfen
zugunsten der Sozialdemokratie . Diese hat , wie das in

Sparerkreisen ganz allgemein anerkannt wird , die Auf -
v' ertungsfrage wieder ins Rollen gebracht . Sie hat durch
ihre mehrfachen Vorstöße die Obstruktion der Rechtsparteien
und der Reichsregierung gefchwääit . Sie treibt die Gegner
der Aufwerwng vorwärts . Sie hat deshalb den Antrag auf
Aufhebung der Dritten Steuernotoerord -
n u n g gestellt . Von ihr stammt das Verlangen nach Rück -

zahlung der gesetzlos und zuviel gezahlten Ruhrentschä -
d i g u n g e n und derBesteuerungderInflations -
gewinne , damit die Mittel für die Aufwertung ohne neue

Lasten für die Allgemeinheit beschafft werden können .
Rur rein sachlicheMotive sind siir diese Stellung -

nahine entscheidend . Wie die sozialdemokratischen Redner im

Reichstage mehrfach dargelegt haben , kann die Aufwerrung
fetzt erfolgen ohne Schädigung der Allgemeinheit und ohne
neue Lasten für die Massen . Denn die Währung ist ge »
festigt , die Wirts chaftsoerhältnisse sind bester als
im Vorjahre , die F i n a n z v e r h ä l t n i s s e des Reiches
günstig und die ' R e n t a b i l i t ä t der reichen Schuldner so
praß , dag sie Mühe ha ? en , ihre Gewinne zu verstecken . Bei

dieser Sachlage dürfen nicht Millionen Menschen dem chunger
überlassen bleiben , während andere , die durch sie reich ge -
worden sind , prassen und genießen .

In dieser Stellungnahme zur Aufwertungssrage ist die

Sozialdemokratische Partei einig mit ihrem
. Kandidaten Otto Braun . So wie die ganze Partei ,
so wird auch er seine volle Kraft einsetzen für eine Lösung der

Auswertungsfrage , die sowohl dem Rechtsempfinden
der Sparer als auch den sozialen Erfordernissen
Rechnung tragt . Mehr als irgendein anderer hat Otto Braun
in seinem jahrzehntelangen Kampf zugunsten der Enterbten
die Großkapitalisten und Großagrarier in ihrer blinden Profit -
gier kennen gelernt . Im Kamps gegen die Junker und Agra -
rier , gegen den Adel und die großen Kapitalisten hat er das
Vertrauen der Massen erworben . Er verdient auch

dasVertranenderSparer . In ihm werden sie den

besten Sachwalter ihrer Interessen finden .

Luüenöorff Nr . 7 1
Eine völkische Protest - Kandidatur ?

Heute , um 12 Uhr nachts , läuft die Frist für die An -

Meldung der Kandidaten ab . Inzwischen bestätigt sich die

Nachricht , daß die „Nationalsozialistische Arbeiterpartei und
die völkischen Verbände und Organisationen auf Dorschlag von
H i t l e r beschlossen hahen , in aller Eile noch Herrn Lud « n -
d or ff zu präsentieren . Ludendorff , der sich bisher im neuen ■

Reichstag nicht hat blicken lasten , ist in Berlin eingetroffen .
Das nationalsozialistische Organ Berlins , das „ Deutsche

Tageblatt " , weiß jedoch auch heute morgen von dieser Kandi -
datur nichts . Es veröffentlicht vielmehr Aufrufe für I a r r e s.
Borzwei Tagen schrieb es . daß „ Männer , die unsere Hoffnung
sind " , nicht als Zählkandidaturen verbraucht werden dürfen .
Folgerichtig unterschrieb auch Herr Wulle einen Ausruf für
einen Mann , der ostenbar „ unsere Hoffnung " nicht ist ,
nämlich für Herrn Iarres .

Nun taucht im letzten Augenblick doch wieder Luden -
d o r f f auf . Der Versuch , ihn aufzustellen , ist ein neuer Be -

weis für dys D u r ch e i n a n d e r , das in der „national -
fozm' iftischen " Gesellschaft herrscht .

Offiziell kandidiert werden kann Ludendorf nur durch
eine Organisation , die lei den letzten Reichstagswahlcn einen

eigenen Rcichswahlvorfchlag eingebracht hat , oder durch Bei -

bringung von mindestens 20 lKK) Unterschriften noch bis heute
Mitternacht . Geschieht das , so wird der Name Ludendorff
in alphabetischer Reihenfolge den amtlichen Stimmzetteln
einverleibt werden . Andern falls bleibt den Ludendorff - An-
hängern nur das weiße Feld auf dem Zettel , um den Namen

selber hineinzuschreiben . Ueber die Zulassung der Kandidatur

Ludendorsts wird erst heute Abend entschieden werden . Po -

litisch würde die Kandidatur Ludendorff einen Sammelpunkt
abgeben für alle die rechtsgerichteten Kreise , die schon erkannt

haben , daß die nationalistische Demagogie der

Deutschnationalen nur ein Köder zu innerpol ' . iischcn
Zwecken war und daß die Regierung Stresemann -
Schiele ihre Borgängerinnen in erfüllungspoli -
tifcher Richtung erreicht , wenn nicht übertrifit .

Es gehört wenig Sehergabe dazu , um zu erraten , daß

die Frage Ludendor�f in diesem Augenblick der Gegenstand
konfuser Verhandlungen ist und daß alle Druckmittel ange -
wendet werden , um den nach Berlin geeilten lästigen Be -

werber unvcrrichtetcr Dinge wieder nach Hause abzuschieben .

Nach Dschs lieft man ' s anders . . .

�arreS und feine Preste .

Der Iarresel - Block hat wirklich Pech . Gestern erst

mußte die „ Zeit " des Herrn Stresemann im Wahlaufruf für
Iarres das gute und klare Wort „ R e ch t s b l o ck" . das deut¬

lich zu lesen war . durch Quetschung undeutlich machen

lassen , um den Anschein zu erwecken , daß der Rechts block

ein Reichs block sei .
In der Morgenausgabe ist die „ Zeit " wieder einmal so

ostenherzig , daß man seine Freude daran haben kann . Sie

berichtet nämlich , was andere schamhaft verschweigen :
„ Am gestrig » Abend versommrttcn sich die Dertretar der Reichs -

blockpresie und prominenten Angehörige der ausländischen Preste ,

eingeladen vom Reichsblcck , und weiteren hervorragenden Vertretern

der den Reichsblock bildenden Pardeien lmd lvlrlschastskreife im

Kaiscrhof . . . .

Zunächst versainmelle man sich z » einem « infachen ( ? ? )

Mahl , bei dem Exzellenz von Loebell «in « humorgewürzt « Rede

hielt , in der er auf dm Charakter des Abends hinwies .
2>r . Iarres erhob sein Glas aus die Presse als Anstalt der

ösfentlichen Moral . . . . " /
Das erfährt man , wie gesagt , aus der „ Zeit " des Herrn

Stresemann . lind so werden dann die Lobeshymnen
doppelt verständlich , die sich in der so bewirteten „Reichsblock " -
Presse heute in beängstigender Fülle finden . Da ist zunächst
die „ Zeit " selbst , die , nochtrunkenvorBegcisterung .
versichert , daß „ hier zum erstenmaleinganzerMonn
dem Volk als Führer geboten " wird , und daß endlich eine

„ solche seltene Persönlichkeit " entdeckt worden ist .
An anderer Stelle weiß das Blatt zu berichten :

In einer spontanen Bewegung erhoben sich Tausend « von

Armsn zum Zeichen freudiger Bejahung und in Begeisterung brach
sich das v- uifchlcindlied von den Lippen der Versammlung .

Man könnte das natürlich auch etwas höflicher ausdrücken .
aber wenn schon die Reichsblvck - Preste sich bei einer Abfütte -

rung durch Schwerindiiffriellc und Parteiinteressenton als

„ Anstalt der öffentlichen Moral " feiern laßt . . . .
Das S t i n n e s - B l a t t . die „ DAZ. " , findet in gleich

stürmischer Begeisterung , daß in ganz Deutschland „ niemarch
willkommener und niemand würdiger " erscheine , als
der fchwarzweißblaurotgoldene Iarres !

Noch schöner wird ' s bei H u g e n b e r g. Dort dichtet ein

Mann , der auch beim Hitler - Putsch in München war , in Der -

zückung :
Ein mittelgroß «? Fünfziger , kühl , blond , mit energischem ,

besonnen und dennoch gutmütig blickendem Antlitz , keine

>? kanöa ! e mit umgekehrtem Vorzeichen .
Bon Hanns - Erich Kaminsti ( Paris ) .

Die Devtschnationalen erklären mit dem Brustton der Krieger -
ucreinlcr , daß die Republiken die Heimat der Skandale sind , und
ausnahmsweise haben sie damit sogar Recht . Unter dem Abso -
lutismus — auch wenn er eine konstitutionelle Krawatte trägt wie im
kaiserlichen Deutschland — gibt e » keine Skandale . Denn der Skandal
bedeutet ja , daß eine „ Affäre " aufgedeckt wird . Und unter dem
itrammen Regiment der Majestätsbeleidigungvprozest «, der Zensur
und der wohlgeordneten und ordensgeschmückten Hierarchie wird eben
niemals etwas aufgedeckt .

Die Deutschnationalen haben auch Recht , wenn sie beyavpten .
daß Frankreich das klassische Land der Skandale sei . Die Franzosen ,
die ihre Freiheit schon etwas länger besitzen als wir , verstehen näm -

lich auch schon länger davon Gebrauch zu machen . Besonders die

, Skandale , die augenblicklich in Frankreich auf der Tagesordnung
stehen , find höchst lehrreich .

Die Asfäv », die unter dem Namen des Herrn B l l l i e t läuft ,
Ut gar keine typisch französische Affäre . E » ist nur eine jener kl - inen

Gewohnheiten aus der guten Gesellschaft aller Länder , über die man
unter feinen Leuten kein Wort versiert . Denn Herr Dilliet , der Se¬
nator und Vorsitzender des Verbandes für wirtschaftliche Interesjen
ist , hat natürlich keine silbernen Lössel gestohlen . Er hat überhaupt
nichts genommen — er hat gegeben . Cr hat , wohltätig , wie die
reichen Leute nun einmal zu sein pflegen , besonders wenn sie Vor -

sitzende eines Verbandes für wirtschaftliche Interessen sind , ollen
sicmirnerkaniidaten freigebig Schecks zur Verfügung gestellt , wem ' sie
sich dafür verpflichteten , die „ Interessen der Wirtschast " in der
Cammer wahrzunehmen . Eine ganz natürliche Sache , nicht wahr ,
Herr Hergt ? Rur daß in dem klassischen Land der Skandale viele

- ' eute , die moralisch sind , obgleich st « nicht auf der Rechten sitzen , das
ls Wahlkorruption bezeichnen .

Die Kammermehrheit setzte daher einen Ausschuß ein , der diese
Dinge untersuchen sollte . Herr Villiet verweigert « die Aussage , und
die Angelegenheit kam vor das ordentliche Gericht , wo denn auch
ecbouiiche Dinge ans Tageslicht gezogen wurden . Zum Beispiel die

hübsche Tatsache , daß die Beauftragten des Herrn Billiel von ihrer
Scheckmunition sogar den Kommunisten etwas zugute kommen

ließen , nur damit in einigen Wahlkreisen nicht die Kandidaic » des
sinkskartells siegten .

Die Untersuchung über dies « „Selbstverstäiidlichkeiten " ist noch
mcht abgeschlossen . Die Mehrheit ist neugierig genug , um wissen zu
. anllcn , woher die Gelder im einzelnen stammen und unter welchen
Antreten Bedingungen sie gegeben wurden . Wir cmpschieu den

ecutjchnationalen , sich an dieser Skandalsucht ein Beispiel zu
nehmen .

Auch der zweite Skandal ist lehrreich , und obendrein Hai er den

Borzug , auch amüsant zu sein . E « handelt sich dabei um keinen

Geringeren als den Baron Rothschild , gegen den indessen nicht
die Antisemiten ins Feld ziehen . Mit den Antisemiten stehen die

Rothschild vckannilich längst auf du und du . Auch der Herr Baron

Rothschild wird von den bösen Leuten der Linken angegriffen , die ihm
seinen sauer erworbenen Kammersitz nicht gönnen , lleberslüssig , z »
bemerken , daß auch ein Rothschild nicht nötig hat , zu nehmen . Auch
er hat gegeben . Er hat seinen Wählern — vor der Wahl versteht
sich — je nach ihrem Vermögen Fasanen oder Banknoten zugeschickt .
sämtliche Vereine seines Wahlkreises reichlich beschenkt und schließlich
sogar die Einrichtung einer Volksbank versprochen , die Darlehen
gegen 2 Proz . Zinsen geben soll . Ein wahrer Wohltäter also .

Die skandallüsternen Franzosen haben iedoch für diese Art Wohl -
tun nicht viel übrig , und die Wahlprüfungskommission der Kammer
wird das Mandat dieses Menschen - reundes wohl für ungültig er -
klären . Der einzige , der das ernsthaft bedauert , ist der Abgeordnete
Baron Fonld . Die Mitglieder der hohen Finanz , die nach politische »
Ehren streben , haben nämlich keine große Auswohl in geeigucien
Wahlkreisen . Im allgemeinen vertreten sie die in den Alpen , den

Pyrenäen und auf Korsika gelegenen Bezirke , arme Gegenden , in
denen ein Wohltäter reichlich Gelegenheit zum Spenden iindet . Die

Wah : „ propaganda ' des Herrn von Roihschild hat sich nun das

letztemal in den Hochnlpen abgespielt , und in den Pyrenäen , seinem
früheren Wahlkreis , hat Herr Foulo feine Nachfolge übernommen

Herr Foald hat alle Hebel in Bewegung gesetzt , damit die Wohl
seines Börfenfreundes anerkannt würde . „ Um Gottes willen " , soll
er erklärt haben , „sonst wendet er sich womöglich wieder den

Pyrenäen zu. Der Wahlkampf kommt mich schon so teuer genug
z » stehen ; gegen einen Gegner wie Rothschild würde er unbezahlbar
werden . . .

Ich weiß nichl , od unsere Geldschrankritter auch gerade mit Fa -
sanen im Wahlkamps arbeiten . Aber sicher gibt es in dieses Be -

zichung noch ein paar hübsche Skandale bei uns aufzudecken . Der

einzige Zweifel , den ich dabei habe , ist . ob sich unsere deutschnatio .
» alen Srandaljpezialisien auch für solche Assären mit umgekehrtem
Vorzeichen interessieren .

Der �und einer anstken Snpserstaluc . In einem Brunnen zu
Megara . etwa 40 Kilometer von Athen entfernt , ist , wie au ,
Athen berichttck wird , die Kupfcrstatu « eine « Mannes in einzelnen
Stücken gefunden worden . Man vermutet , daß der Kopf dieser
Statue , die von außerordentlicher Schönheit ist , von dem Eigentümer
des Brunnens verborgen wurde , um sie nach dem Ausland zu ver -
kaufen . Der Inspektor der Altertümer hat ein « streng « Untersuchung
eingeleitet . Bei weiteren Nachsuchungen wurde noch «in « andere Statu «
entdeckt , und es werden setzt systematische Grabungen in der Um -
gegend vorgenommen . Der ffncchische Geograph Pausanias erwähnt
in seiner Beschreibung der griechischen Altertümer , di « man als den
„ cmt ' ten Baedecker " bezeichnet Hai , er habe im Jahre 170 v. Ehr .
in Megara viele Statuen des Praxiteles und 10 Kupferstatuen des
Lysippos gesehen . Lysippos gellt für den größten Bildhauer in
Kupfer , und man vermutet , daß die neuaufgefundm - Statue «in
Wert dieses Großmeister « des vierten vorchristlichen Jahrhunderts ist .

Hsldensigur . kein scharfe « ? roM . Ader «in kluger , nilch »

t c r n e r Redner , dem das Herz wacker zu Wort und Sedanken

schlägt . . . .

Und im anderen Hngenderg - Blatt schimpit in seliger

Stimmung Friedrich Hustong über „ die Schmöcke der Demo -

kratic " , die „ Buben " , die „Thersitestalente " . die es wagen .

einen Helden wie Iarres anzugreifen . Dafür aber wird Iarres

gepriesen als „unverzierter und ungezierter " Mann mit eins »

„ simplen Programm " : »

Ein Programm — wer dürfte es schelten . Ein Mann

— werdürstesichihmversagen . Kein « LichtreName , kein

Film , kein Abschaum Amerikas , kein Humbug , kein Zirkus — nur

« in Mann .

Jubel steht auf . Und tausend Hände heben sich gelobend

ihm entgegen : Treue um Treue .

Rührend diese Stimmungsmache für einen „ M a n n " ,

der doch kein „ Held " und kein „ Titan " , ist ! „ . ,
Das Bankett der „Reichsblock " - Presse im „ Kaiserhos —

schon der Name ist ein Symbol ! — hat augenscheinttch seine

Wirkung getan . Man kann danach noch einiges erleben von

dieser bürgerblöcklichen „ Anstalt der öffentlichen Moral .

vergebliches Leugnen .
Iarres steht nicht zu seinen Worten und Plänen .

In seiner gestrigen Programmrede hat Herr Iarres

versucht , die berechtigten Vorwürfe , die gegen ihn als den

Vater des unheilvollen „ Versackungs " - Gedankens ge¬

richtet wurden , mit ein paar gewundenen und

nichtssagenden Redensarten a' ozutun . Demgegenüber hatten
wir an einen Ausspruch erinnert . den er

damals Reichstagsabgeordneten gegenüber getan hatte , als

ihm vorgehalten wurde , daß die Versackungspolitik den dauern¬

den Beriust von Rhein und Ruhr zur Folge haben müßte .
Dieser Ausspruch lautete :

„ Jawohl , wie verlieren dadurch Rhein und Ruhr , aber

holen sie uns in zehn oder zwanzig Jahren mit den Sa -

ionelten wieder ! "

Jetzt ermächtigt Herr Iarres die „ Telegraphen - Union "

zu der Erklärung , daß er einen solchen Ausspruch nie

getan hätte . Dieses Dementi wird ihm nicht viel helfen .
erstens , weil es den Tatsachen widerspricht , und

zweitens , well es reichlich spät kommt .

Denn es ist nicht das erste Mal , daß wir den Iarrcsschen

Ausspruch , für den Zeugen vorhanden sind , in

aller Ocstentlichteit zitiert haben . Als im vergangenen Herbst
die Frage der Bcrsackungspolitik im letzten Reichstags -

nmhlkampf zur Debatte stand , da veröffentlichten wir in unserer
Morgenausgabe vom 18 . November einen Leitartikel

unter den Ucberschriften : „Hasardspiel mit dem Rhein . — Wie

[ich Herr Iarres die Versackungspolitik vorstellte . " In diesem
Aussatz polemisierten wir gegen einen Dertuschungsvcrsuch der

„ Köimschen Zeitung " , der die Dinge so hinstellte , als hätten
die Befürworter der Versackungspolitik lediglich an eine v o r -

übergehende Lockerung des Reicksgefüges . also an eine

Trennung des Rhcinlandes und des Ruhrgebiets vom Reiche

nur für eine kurze Zeitdauer gedacht . Dazu schrieben wir :

Dieser Schwindel läßt sich aber mit einer einzigen Tatsache

glatt widerlegen , und zwar mit einer Aeußeruvg des damaligen
Oberbürgermeisters und jetzigen Vizekanzlers selber . Als näm ' ich
in den kritischen Togen Herr Iarres in einem Ausschuh de ? Reich - - .

tag «? seine Veen entwickelt hatte , wurde ihm von s o z i o l d e m o

k r a t i s ch « r Seite entgegnet , paß die Bersockirng den V e r l u st von

Rhein und Ruhr bedeute .

Daraus erwider teHerrIarres :
„ Jawohl , wir » erliereu dadurch in der Tat Rhein und Ruhr .

Aber wir werden sie uns in zehn Jahren mit DaffengewoU wieder

holen ! "
Und dieser Hasardeur ist als Bertauensmann der Deutschen

Bolkspartei in das Reichsknbinett geschickt worden . Und da wagen
es volkspartciliche Blätter , den Linksparteien Mangel an Rational -

gcfühl vorzuwerfen , während Männer aus ihrem eigenen Lager

fichtung ! Wahlrummel !
Bold wird es wieder dum an dem Gemäuer ,
Es wird gekleistert — gelb , rot , grün .
Die alten Phrasen , die dir lieb und teuer , . „
Sie werden dir aufs neue zugeschrien .

Hier wird dir (stike Mensch ! ) Herr Iarres offerien ,
Dort will Herr Ludendorsi Bcrjaillez revidieren .
Mit Schmus und Blufs chlorosormiert
Wirst du von allen Mauern , die Plakate zieren .

Dir wird von alledem ganz plümerant ,
Mal bist d » sür Herrn Thäleinann . mal für Herrn Held begeistert ,
Und bis zum Wahllag bist du von dem Schwand
Tocal verkleistert !

Doch kannste trotz der Huaenberg - und Moskau - Presie
Noch geradeaus und aus den Auge » schaun ,
Dann hat der ganze Zauber für dich kein Interesse ,
Dann wählst du Braun !

Ricodemus Ninkepink « .

Zehn Millionen Zuhörer . Luise Tetrazzini , die berühmte
italienische Sängerin , hat dieser Tage in einem von der Londoner

Rimdfunkgescllschaft verunstalteten Konzert mitgewirkt . Es war der

größte Erfolg , der im Radio jemals errungen worden ist . Reben
der Großkrast - Sendestclle von Ehelmssord wirkten an seiner Ueber -

iragyng weitere 2l Scndestationcn mit , und nach den getrosten «»
Feststellungen lauschten allein in England zehn Millionen Menschen
dem Gesänge . Zwei amerikanische Radioftationen gaben die Dar -
bietungen der Tetrazzini weiter , so daß weitere Millionen sie hörten .

tin 5000 Jahre alter Ochse . Der neue Gräberfund von Gizeh ,
der die Mumie des Pharaos Snofru enchalien soll , erregt in
Aegypten das größte Äustehen , und die Berichterstatter melden , daß
bereits sehr bedeutende Funde gemacht morden sind , über die noch
Stillschweigen bewahrt wird . Wie Lord Allenby , der als einer der
ersten Besucher in die Tics « hinabsteigen durste , berichtet , fand man
mehr als acht Meter unter der Erde «ine Kammer , in der der Kopi
und die Hufen eines Ochsen lagen , die mit einer Strohmalle bedeckt
waren . Das Grob selbst befindet sich in einer Tiefe von ungesähr
28 Metern . Der Ochse , aus dessen Rest « man hier stieß , ist gegen
k000 Jahre alt .

La » Ätebopollltealer bat sür die kostümliche und dekoraiive Zlutslatiunx
seiner Novität . Tausend süs-e ©eindjcn ' Montedoco . den Schöpser der
cisolgreichfien Pen h er und Londoner Revuen , vcipflichret .

VI« Ort - gevppe Berlin k«r ckJoech «- ®« cllsäasl veransialiet am 23. Mär «
einen auch Nichimitgliedern zugänglichen Vortrag von Prof . H. H. H o n b e n
übet . Eckermann » V er h ältn i » zu Goethe " .

Ae' ix Boch ' ahl , Pioiessor der mittleren und neueren Geschichte an der
iZreiburger Unioerstiä », is, im ?ll ! er von 38 Jahren g e st o r b e n. Sein
Hauvtwert war . Vildelm von Qronien und der Niederländische »lusltand -
G Bände . 120G ~uM) . Von der grol , angeleglen Arbeit „Peui ' chland und
die Zöellpolitik - ip im vorigen Jahre der erste Band erschienen .

Dc«l städtische Theater In Hannover . Die Stadt Hannover bat im
Einverständni » mit dem TheaterauSichutz Berhandlunaen ,um Ablchluh ge-
bracht , die den Ankaus der Schauburg in Hannover als drillet Mlliuchet

Theater zu « Ziele hallen .



fflifi » nr Salj�ecfrlff mit IdeüN spielten , deren Verwirklichung zum
ufammenbruch des Vaterlandes unverzüglich gerührt

hätte ' .

Damals hat sich Herr Jarres nicht gemeldet , obwohl
unsere Feststellung von zahlreichen anderen Blättern über -
nommcn und besprochen wurde . Schließlich drehte es sich
damals um den Äampf gegen seine Partei und nicht gegen
seine Person . Deshalb war ihm wohl diese Reminiszenz nicht
s o peinlich , wie sie ihm heute ist .

Nachträglich hörten wir übrigens von den Ohrenzeugen
dieiss Ausspruches , daß wir ihn insofern unvollständig ziiiert
hatten , als er nicht nur von zehn Jahren , sondern sogar
non „ zehn oder zwanzig Jahren " gesprochen hätte .

Sarmats Geschäfte .
Immer dasselbe .

Der Kreditausschuß des Reichstages fuhr heute vormittag in der
Zeugenvernehmung farl . Kaufmann Scharwenka war Leiter der
�chmalzobteilung der Reichsfettstell «. Es sei aufgefallen , daß Bar -
«not große Bestellungen erhalten habe , trotzdem er bei der Fleis ».
cbleilung als Schmaizliefercmt nicht bekannt war . Don der Abw' ck -
lung der KoMrakte Hobe der Zeuge sich frei zu machen gesucht . Die
Zahlungsbedingungen seien äußerst kompliziert gewesen und
man habe im Amt gemeint , daß nicht Barmat dem Reich , sondern

* das Rech Barmat Kredite gewähre . Die Lieierscheme seien nach der
Erinnerung des Zeugen mehr Lieferungsverspreche » gewesen und
therr Rommel , der Vertreter der Reichsstelle ki Holland , habe ein¬
mal er . zählt , daß damit «in schwunghafter Handel getrieben werde .
Ob das zutresse , wisse der Zeuge nicht . Bei der Ablieferung war
Barmat wegen der Verschlechterung der Valuta in Schmerigkeiten
geraten . Der Zeug « schildert dann die Difiercrun . die mit Barmat
entstanden sind . Etwas Neues geht aus seiner Aussag « nicht hervor .
Im wesentlichen stützt er sich auf die Mitteilung : » anderer Leute . Zu
der Behauptimg , daß der Minister Robert Schmidt Herrn Barmat
begünstigt habe , erklärt der Zeuge , daß ihm nichts davon be -
k a n n t sei . Ihm sei nur aufgefallen , daß Barmat in einer Sitzung ,
die unter dem Minister Hermes stattgefunden hat . sehr selbst -
bewußt aufgetreten sei . E n Druck zugunsten Barmats sei nicht aus¬
geübt worden , ober wiederholt wurde erklärt , daß das Reich gegen
Kasse nicht kaufen könne , man müsse einen Kredit von 6 Monaten
erreicben . und Barmat sei als der einzig « Kreditgeber aufgetreten .
Der Zeuge habe die Ueberzeugung , daß zugunsten Barmats die
Verträge später annulliert wurden . Mit bestimmten Tatsachen könne
er aber seine Ueberzeugung nicht belegen . Don dem bekannten
Büchs enmilchgejchost weih der Zeuge nur vom 5) örenjagen .

Abg . Schmidt

stellt aus den Akren sest , daß die Reichsfleisch - und Reichsfettstelle den
diktotonschen Ausschuß ersucht habe , den Vertrag mit Barmat zu
streichen . Daraufhin erst habe das Ministerium seine Zusage zur
Annullierung gegeben .

Zu dem Büchsenmilchgeschäft teilt Schmidt mit , die Milchkondens -
fobriken hätten seinerzeit dem Mm st «ri um Hermes mitgeteilt , daß
tot der Abwicklung des Geschäfts nichts Unfaires vorgekommen fei .

Abg . vauch ( D. Dp. ) stellt fest , daß die Untersuchung in diesem
Ausschuh anieuehm von den Verhandlungen im preußischen Unter -
snchiingsausschuß abstechen . Er wolle Robert Schmidt nicht den
Vorwurf machen , daß er persönliche Vorteile gehabt Hab : ,
dessen halte er ihn nicht für fähig . Aber es scheine , als ob e» da¬
mals im Wirischaftsminiftsrium ein wenig drunter und drüber

hergegangen fei .

Abg Schmidt wiederhalt , daß er zu Barmat niemal « «ine
andere Stellung eingenommen Hab « als zu allen anderen
L eieranten . Er müsse e , ablehnen , sich zu den Zeitungsberichten
m äußern , die die Verhandlungen oft falsch wiedergeben. ' Bei der
Annullienrng der Verträge habe da » Reichswirtschaftsministerium
fy gehandelt , wie es unter anständigen Äaufleuten
üblich gewesen sei , wenn infolge der eigenartigen Balutaoerhältt
nflse lehr erheblich « Derlust « für den Lieseranten zu erwarten waren .

Aus eine Frage erklärt der Zeuge Scharwenka . seine Bedenken
über die Kreditgewährung Barmats habe er erst im Herbst IflZO
unter Hermes zum Ausdruck gebracht , vorher habe er keine
Beranlofliing gehabt , sich darüber zu äußern . Tatsachen darüber ,
daß die Sozialdemotrarische Partei Himer Barmat gestanden Hobe .
seien dem Zeugen nicht bekannt , er wisse über diese Behauptung
nur aus der Preise . Es hätten verschiedene Angebote vorgelegen ,
ober st « hätten nicht sechs Monate Ziel gegeben , wie das Reichs -
wirtschafteministerium es verlangt hat .

Auf Befragen des Abg . Schreck bestätigt der Zeuge Schar -
wcnko , er habe einmal geäußert , er werde dafür sorgen , daß Bar -
mat keinen Auftrag mehr erhalte . Bon den Kreisen , die im Hotel
Bristol vorkehrten , wisse er nur von dritter Seit «.

Der Vorsitzende Saenger teilt mit , daß selbsioerständllch Herr
Barmat vor dem Ausschuh vernomm n werde .

Ministerialrat Staudinger
war im Rcichswirtschastsministerium zur persönliche » Verfügung der
verschiedenen aujcinandersolgendcn Minister . Barmat sei � w e i .
bis dreimal im Miniftcrium gewesen . Der Minister Schmidt
Hobe im Frühsommer ein Schreiben an die holländische
Sozialdemokratie gerichtet , worin er von dem Angebot
dankend Kenntnis nimmt , daß Barmat bei Beschaffung von Lebens -

Mitteln ohne Zuhilfenahme fremder Devisen behilflich sein werde .

Der Minister Schmidt habe keinen besonders günstigen Eindruck
von Barmat gehabt , besonders deswegen , weil Barmat gelcgent -
lich auch die Kommunistische Partei unterstützt habe . Einen »n-

günstigen geschöftlichen Eindnick habe der Minister Schmidt
! ' on Barmat nicht gehabt . Später sei Barmat nicht mehr im

Ministerium varoelossen , sondern an die Referenten verwiesen
worden . Der Minister sei übervorsichtig gewesen , besondere bei
solchen Dingen , die mit politisch Gleichgesinnten zusammenhingen .
Schmidt habe den Zeugen ausdrücklich beauftragt , die Referenten
anzuweisen , daß Barmat weder besser noch schlechter als ander «

Lieferanten behandelt werden solle , denn es hott « den Anschein ,
als ob Barmat wegen seiner Konfession und seiner politischen

Gesinnung zurückgesetzt wurde . Es hätten günstige A u z .
k ü n f t e über Barrnot vorgelegen , allerdings auch unaünsiiae . wie
die von der Bochumer Handelskammer . Barmat sei sehr intelligent
und bezog sich gern auf seine angeblichen guten Beziehungen . Er
sei iehr gutmütig , stelle aber wohl nicht seine persönlichen Jnter -
eflen über die der Allgemeinheit . Daß Abgeordnete gelegentlich mit
einem Lieseranten zum zuständigen Referenten kamen , sei nicht aus -

fällig gewesen .
Der Abg . Bosenberg versucht einen Widerspruch festzustellen

zvflschen den Aussagen der Zeugen Schmidt und Staudinger über die

Befugnisse des diktatorischen Ausschusses . Es soll später noch geklärt
werden , w « m der diktatorische Ausschuß unterstellt war . Aus «ine

Frage Rosenbergs , daß Staudinger sich zu enem Gruß äußern soll «.
den Barmat an ihn gerichtet hob «, ertlärt der Zeuge , er Hab « nie¬
mals ein Hehl daraus gemacht , daß er der Sozialdemokratie
«moehöre , und dieser Gruß sei ihur damals van dem Sekretär der

holländkfchen Sozialdemokratie übersandt worden .

Aus Befrag « , des Abg . Dewitz iDnat . ) sagte Zeug « Staudinger .
daß er im I «chre 1923 den Eindruck gewonnen habe , daß Barmat

zum ftrupelloien Geschäftsmann geworden fei . 1919 Hab « er diesen
Eindruck nicht gehab «. Daß unter dem Mimsterium Schmidt keine

Bedenken gegenüber Barmat bestanden hätten , geh « daraus hervor .

daß selbst der Staatssekretär Peters nicht » davon dem Min ster

ge ' agt Hab«. Heber den Kommissar des diktatorischen Ausschusses

Pritschow sei »st geklagt worden , wie über jeden Diktator

geklagt werde .

Sozialöemokratie unü präsiöentenWcchl .
In Lübars bei Waidmamisiust sprach gestern in iehr gm be -

suchter Wählerversammlung Genosse L a n d n. Seine Worte er -
innerten Zunächst nach einem kurzen Rückblick auf die französische
Revolution und ihre Folgen aus die Ereiguisfc vom 18 . Marz
18 - 18 . Auch beute wieder zeigt sich im reaktionären Lager , das ; der
politische Ehrgeiz gleich Rull ist . Denn das beweist die
Noniinierung des bürgerlichen Kandidaten Jarres . Heute der ,

morgen jener , übermorgen noch ein anderer , und mit Recht kann
man einem solchen Kandidaten jedes politische Ehrgefühl absprechen .
Wir haben keinen Namen genannt . Die Parici trat zusammen ,
beriet und beschloß . Am anderen Tage war aller Welt bekannt , daß
Otto Braun unser Kandidat »st. Um wieviel früher hätte
wohl die Reaktion schon ihre offenen Karten gezeigt , wenn nicht
Ebert so umsichtig und klug die Staatsgeschäfte geleitet hätte . Auch
die Aufwertung wurde besprochen . Die , die am 7. Dezember
die Trommel gewirbelt hatten für Auswertung , die haben sich heute
gedrückt . Und gerade sie waren es doch , die es zu der Inflation und

zu der Entwertung kommen ließen . Und an jener Spitze stand das
Großkapital und die Nationalisten . Folgende berechtigte Forde -
rungen wurden ocrlejen : l. daß die bereicherten Schuldner zugunsten
der enteigneten Gläubiger belastet werden müssen bis zur Grenze
des wirtschaftlich Möglichen . 2. daß zur Milderung der Rot der
Jnilationsopfer Jnilationsgewinnler und die Volksschichten , die ihr
Vermögen gerettet und vermehrt haben , herangezogen werden
müssen . 3. daß in erster Linie den kleinen Gelchädigten geholfen
werden muß . 4. daß somit die Gläubiger der Sparkassen und ähn -
licher Institute aus keinen Fall schlechter behandelt werden dürfen ,
als die sonstigen Gläubiger . 5. daß für eine reelle Deckung der
Auswertungskostcn gesorgt und jeder neuen Inflation mit allen
Mitteln vorgebeugt werden muß . t>. daß die breiten Massen der
Minderbemittelten in Stadt und Land , zu denen die geschädigten
Gläubiger und Sparer selbst gehören , gegen jede Neubelostung auch
in der Forin der Erhöhung der Mieten geschützt werden müssen .
Der Redner schloß unter großem Beifall ! Volksgenossen , wollt ih ?
Monarchie und Revanche oder wünscht ihr , daß die

Republik gefestigt und erhalten bleibt ? Wollt ihr
mit eurem Nachbarn in Frieden und Verständigung leben , dann
dürfte es euch am ?9. nicht schwer fallen , an der Wahlurne Otto
Braun eure Stimme zu geben .

Segen „Iiiöem >erf ( issung ' und Reichsbanner .
50 M. Geldstrafe für Beschimpsunq der Verfassung .

Mit Geisteskrankheit suchte sich der frühere Postasiistent Arendt

gegen die Anschuldigung der Beschimpfung der Derfossung und der

Reichsfarben zu verteidigen .
Zur Zeit der letzten Wahl war er in ein Lokal gekommen , an¬

scheinend etwas angetrunken , und hat sich in ein Gespräch von
Gäflen am Nebentisch gemischt , wobei er aus die » Judenver -
s a s s u n g " schimpfte und nicht wiederzugebende derbe
Ausdrücke gebrauchte . Von dem Reichsbanner äußerte er ,
daß es wert sei , in den Abort geworfen zu werden . Der Ange -
tlagte bestritt eine Beschimpfung beabsichtigt zu haben , er habe nicht
dos Reichsbanner selbst , sondern die Organisation gemeint . Staate -
anwaltschaftsrat Dr . Burchardi war der Meinung , daß es sich hier
um keine bedeutungsvolle Angelegenheit handele ,
da dto Angeklagte keine Gefahr für den Siaat bedeute . Der Staat
müsse aber darauf halten , daß seine Würde nicht sortge -
setzt durch derartige Anpöbelung herabgesetzt
werde , und es müsse eine empfindliche Strafe eintreten . Wenn er
auch t9l2 nach seiner Angabc wegen nervöser Störung aus dem
Postdienst entlasten sei , so sei er für die Tat verantwortlich . Als
«mfisindliche Strafe sah der Staatsanwalt 1 Monat Gefängnis an .
Dos Schöffengericht aber , unter Borsitz von Amtsgericht sral Kästner .
hielt den Angeklagten des Vergehens gegen dos Republikschutzgesetz
zwar für schuldig um) auch für seine Tot verantwortlich , es rechnete
ihm qb - r ' zugute , daß «r unter den Aufregungen dar Wählt

Seit sich zu den beschimpfenden Ausdrücken in der Trunken -
e i t habe hinreißen lassen . Deshalb lautet « die Straf « nur auf

SO M. — W- ' r also in Zukunft einmal öO M. überflüssig hat . sich
betrinkt und sich in solchem Zustand in die . Au ' regung der Wohl -
zeit " begibt , der darf es ruhig riskieren , die Verfassung des Deut -
schcn Reiches in nicht wiederzugebenden Ausdrücken zu beschimpfen
und auch dem Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold sein Teil zukommen
zu lassen . Der deutsche Süss gilt , wie man sieht , deutschen Schöffen
als erheblicher Milde ' . ungsgrund , und der Herr Staatsanwalt war
außerdem selber der Ansicht , daß es sich hier um „keine bedeuwngs -
volle Angelegenheit " handelt .

Ucberfall auf eine kreisfparkaffe .
Der Vorsteher mit Pistolen und Handgranaten bedroht .

Einen ungewöhnlich dreiiften Uebersall verübten drei Räuber ,

die mit Pistolen und Handgranaten bewaffnet waren , am Mttwoch

vormittoz auf die Zweigstelle der Teltower Kreissparkasie in der

Rhemstroße SS, am Laut - rrplatz , zu Friedenau .

Hier war um 10 Uhr d: r Filialvorfteher Mühlbrock , ein alter
Herr , der diese Zwoigstcllc schon viele Jahre leitet , zufällig allein
anwesend . Di « Kasse hat an den Taaen , an denen aus dem Lauter -
platz Markt abgehalten wird , mehr Besuch als sonst . Um 10 Uhr
erschien ein Mann , der Mühlbrock um Auskunft in Aufwer -
t u n g s f a ch e n bat . Während er . die Hände in den Manteltaschen ,
vor ihm stand , kamen bald hinter ihm her noch zwei Männer in das
Zimmer tos Vorstehers . In diesem Auaenblick zog der erste seine
Hände aus den Taschen und hielt in der Rechten eine Pistole
und in tor Linken « ine Handgranat « . Mit der Drohung .
daß er ihn sofort niederschießen wcröe . wenn er Lärm schlage , hielt
er dem alten i >errn die Pistole vor ton Kopf . Mühlbrock war im

Augenblick verdutzt und sprachlos . Sofort sielen der zweri « und
dr ' fte Mann über den Kasienschrcmk her , rissen alles , was sie an

Papiergeld darin fanden , heraus und stopfte » die Schein « in Akten -

taschen die sie mitgebracht hatten . Dann ergriffen alle drei mit der
Beute die Flucht . Mühlbrock , der sich van dem Schreck gleich wieder

erholt «, ries gl- . ich von der Tür aus um Hilfe . Nach einer Jagd
van 10 Minnien gelang es . zwei der Verbrecher auf dem Friedrich -
Wilhelm - Pietz zu stell ; » und sestzun - ; hmen. Der dritte war im
Marktgetriebe cnikommen . In tor Tasche des «inen fand man noch
über 12 000 Mark Di ? Verhafteten , die außer der Handgranate
vier geladene Pistolen besaßen , nennen sich Lcw - nz und

Nächtigoll . behaupten , an » Süddcutschland zu stainnren , » md geben
an , der Kommunistischen Partei anzugehören . In Verlin
biclten sie sich seit 8 Tagen bei einem Parteigenossen auf . Den
Raubütorfall wollen sie aus Not verübt hoben , in die sie durch
lange Arbeitslosigkeit geraien waren . Den entkommen - ; »
Mittäter wollen sie nicht kennen .

Magistratswahl in Nowawes .

Die Stadtverordnetenversammlung hat gestern den neuen
Magistrat gewählt . Zum ersten Bürgermeister wurde der bisherige
Gemeinde , und Amtsvorlteher R o s e n t h a s mit 28 Stimmen bei
drei kommunistischen Stimmenthaltungen gewählt . Zweiter Bürger -
Meister wurde unser Parteigenosse , der bisherige Syndikus Dr .
Lücker sch « id . Staditömmerer wurde der bisherig « Kämmerer
Schmidt . Bürgermeister Rofenthol gehört der demokratischen
Partei , tor Kämmerer den Deutschnationalen an . Außer den drei
besoldeten Magistratsmitgliedern wurden 7 unbesoldet « Stadträte
gewählt , wovon aus die oereinigt « Liste der sozlaldemokra »
tischen und demokratischen Partei vier Sitz « und
auf die der bürgerlichen Bereinigung drei Sitz « ent -
sielen . Zu Stadträten wurden gewählt : Schösse Finger ( SPD . ) .
Betriebsrot Ras « ( SPD . ) . Elair « l a G r a n g « ( SPD . ) , Rektor
K a n i tz ( Dsm. ) . Gewcrbeoberlehrer H i n r i ch s ( Dnatl . ) . Bürger -
meister a. D. W i n t « l m a n n ( Bot . ) und Tischlermeister Kümmel
( Wirtschaftsp . ) . Es hat auch im Magistrat die republikanische Front

eine überwiegende Mehrheit erzielt . Gegen S Mag>stratsm : tgli : d: r .
die zur Demokratischen und Sozialdemokralischen Partei gehören ,
stehen vier MagistratsmUglietor von der bürgerlichen Mitte .

tvahvvergiinsiignngcn für Schwerkriegsbeschädigte .
Die von der Tarislommiision der Tculichen Reickrbaku -

geiellschaft gegenüber dem BerwaliungSrot befürworteten Maß -
nahmen zur Beseitigung der den SchwerlriegSbescLädigtcn
bisher gewährten Fabrvcrgunstigungen weiden mit dem 1. April
diese « Jahres nicht in Kraft gefetzt . Wie der Reick - Sbund
der Kriegsbeschädigten nach wiederbolten Vorstellungen auf Bei -
behaltuug der Vergünstigurigen von zuständiger Stell « erfahren
hat , verbleibt cS vielmehr bei den derzeitigen Be -
st i m r » u n g e n. Danach ( verde » Schwerkriegsbeschädigte ancki
weiterhin zum Fahrpreise ) V. Klasse in der Iis . Wogenklasse be «
fördert , wenn sie im Besitze des rotumränderten SchwerlriegS -
beschädigtenauSweiseS sind . _

Jugendweihe der Arbeiterschaft «lrost - iverlius
am Sonntag , den 22. März , vormittags 11 Uhr , im Großen Schau -
fpiclhaus , Karlstraße . Mitwirkende an der Weihe sind : Resormlcrtr
Gesangsgemeinsckiaft Roscbsrry d ' Argnlo . An der Orgel : Willi
tzacgcr : Cello : Karl Dechert : Weiheredc : Dr . Richard tohmaan .
Ferner der Sprechchor der Proletarischen Feierstunde : Leitung : Herr
Aibert Floraih , und Cinzelsprecher : Herr Heinrich Witte . Gastkartn »
für Erwachsene zum Preise von 1 M. und für Kinder zum Preise
von 50 Pf . sind noch an der Kasse erhältlich .

Die Vorbesprechung für die Jugendweihe am 22. März im
Großen Schauspielhaus findet heute , Donnerstag , nachm . ! Ä4 Uhr ,

- im Großen Saal der Sophiensäle , Sophienstr . 17/18 , statt .
Die Ordner der Proletarischen Feierstunde tressen sich am

Sonntag , den 22. März , zum Ordncrdienst um 0 Uhr im Großen
Schauspielhaus .

Die Vorbesprechung für die Jugendweihe am 22. März in
Friedenau . Honmthstraße . Realgymnasium , findet heute , nachmittags
um Mo Uhr , dortselbft statt . �

„ Zuzend und Gern eins « osk» lautet das Thema , über das Frau Tr . Ell «
Hildebrandt am Veranlossung des Jugendamt » « Fricdrich «hain am
Donnerstag , den 19. Mär » , 8 Ubr . im Jugendheim Ebttthsw . 12. 3. Aus -
gang , iZarlenbaus . spricht . Die Mitglieder und Freunde oller Kreise der
Jugendbewegung sind hierzu eingeladen . Eintritt st ei.

Sturmkatastrophe iu Norü - fimertka .
2000 Tote . 60 000 Verwundete .

Ein Tornado ( Wirbelsturm ) hat im südlichen Teil de » Staates
Illinois ( Bereinigte Staaten von Nordamerika ) ungeheuren Schaden
an Gut und Menschenleben angerichtet . Nicht nur die Stadt Paris
ist hinweggefegt worden , sondern ganze Ortschaften
sind verschwunden . Man rechnet bereits mit 2000
Toten , 60000 Menschen sind verwundet worden . Di «
llOOO Einwohner zählende Stadt Murphysboro lag im Zen -
trum des Tornados und wurde am schwersten betroffen . D i e
Stadt existiert nicht mehr . Die Orte Desotot Duquoln ,
West- Frankfurt , Thompsonville und Logo » in Süd - Jllinois sind eben -
falls schwer betroffen , zum Teil zerstört worden . Die vorliegenden
Berichte ergeben noch kein genaues Bild über den Umfang des
Unglücks . Hilfe eilt von ollen Seiten herbei . Da die drahtliche
Verbindung aus dem verwüsteten Gebiet unterbrochen , laufen
wenige Meldungen ein . Ganze Züge wurden aus den Schienen g«>
warfen . Der Eisenbahnverkehr ist meistens eingestellt . In WZt -
Frankfurt wurden Schulhäuser vernichtet und die Kinder getätet .
Frauen ynd Männer suchen unter den Trümmern ihr « Familien -
angehörigen . Der ganze Landstrich aus Süd - Jllinois bildet «in «
große Trümmerställe . Die Zeitungen bezeichnen diese Riesentata -
strpphe als hie größte seit dem Erdbeben von San Francisco .
Das Washingtoner Rat « Kreuz hat eine großzügige Hilfsaktion etn -
geteftet . Der Gouverneur mobilisiert « drei Regimenter , außerdem
wurden SO Aerzte in da » zerstörte Gebiet ab- >- s�' ck »

Zerstöruugsfeuer in

Taufende von Obdachlose u.

Ein großer Brand in Tokio hat etwa 3000 Häuser zer¬
stört und über 20 000 Menschen obdachlos gemacht . D' . e
Panik und der Terror , die sich dabei abspielten , äbnesten denen
bei dem großen Erdbeben . Das Feuer brach im nördlichen Teil der
Stadt au » und verbreitete sich mit Windeseile nach dem Zentrum hin .
Der herrschende Sturm unterstützte die Ausbreitung de « Draildes
Die einzelnen Teile der Hauser , wie dies bei der leichten lapanlscyen

Hauskonstruktion erklärlich ist , wurden im Feuer wie Papierfetzen
hochgetneben . Zur Bekämpfung des Brandes wurden in der Haupt -
lach « Truppen herbeigezogen , denen es schließlich gelang , durch

Ntederlegung einzelner Komplexe das Feuer einzudämmen . Die

ersten Vorkehrungen für den Wiederaufbau sind bereits getrosjen -
Der Brand wäre weniger umfangreich geworden , wenn die Wasser

leserooire nicht durch eine Trockenheit vollkommen erschöpft gewesen
waren .

»
Eine weitere Kabelmeldung aus New Park spricht von 1800

Personen , die dem Brand zum Opfer gefallen sein
sollen . Es handelt sich hier offenbar um eine der beliebten New
Parier Sensationsmeldungen , die an Uebertrejbungcn
ihresgleichen suchen . Große Brände sind in Tokio wie in allen japa -
nischcn Städten nichts Seltenes . Jedes Haus wird in den nichteuro -
päisch - n Vierteln gewöhnlich mir von einer Familie bewohnt , bestcht
meist nur aus einem Erdgeschoß , das sich aus mit Papier b e -

spannten H o l z r a h m e n ganz leichter Konstruktion zusammen¬
setzt . Sobald in einem solchen Hause Feuer entsteht , ist es natürlich
auch um seine Umgebung geschehen . Die leichten Papier - und Holz -
verbände sind im Auqcnl - Iick in Flammen lusgegangen , und die Ein¬

äscherung eines Stadtviertels ist da » Werk eimgcr Stunden . Fast
ebenso schnell ist nach den Aufräumiingsarbciten das ganze Vierte !
dann allerdings auch wieder aufgebaut . Der Bau eines Hauses kann
in einigen Tage » vollendet sein , und die Kosten halten sich auch nur
in sehr mäßigen Grenzen . Sie sind aus keinen Fall mit den Neubau -

koste » eines einfachen europäischen Wohnhauses auch nur im «nt
ferntesten zu vergleichen . — Aus diesem Grunde dürfen Grvßbräizto
in japanischen Städten nicht als so katastrophal gewertet werden
wie in europäischen Wohnzentren .

Zu dem Bergwttksunglück Fairmont wird serner gemeldet :
Es wird angenommen , daß 33 Bergleute verschüttet sind . Di «

ganze Zeche steht in Flammen , wodurch die eiligst «ch -
setzenden Rettungsarbeiten stark behindert und die Rettunqsmonn -
ichoften gefährdet werden . Man befürchtet , daß all « Bergleute unter

Tage umgekommen sind . Obgleich dos offiziell « Kommunique über
das Grubenunglück in Fairmont in Weftv - rginien in Abrede stellt ,
daß die Explosion durch Bombenwurf verursacht worden fei ,
hat tor Bürgermeister drei Individuen verhaften lassen , di « kurz vor
der Explosion in aller Eile die Grub « verlassen hallen . Di « Gewalt
der Explosion war so groß , daß alle f ) äuser in der nächsten
Umgebung der Grub « ci n g e st ü r z t sind . Di « Ertorschütterung
wurde in einem Umkreis von 20 Meilen verspürt .

Groft - Serlmer parteinachrichten .
H. Anl « Fried richehaw . «IterndetrSt «, «inberfrrenbe , Ardeiterwsent . Zun «

tojloimeit und Ärdettegememlchatt der netaetftige » Berbändet beute »beut »
Tj , Uhr gemeinsam » Bersammtung tn Schmidt « «etellsidastshaus . Feucht -
tiräh » . 12, Thema : Wie lammen wir zur neuen äultut ? Neferent : » en
S. ' . -Hileben.

«. Abt. ff- - nag . abend » TV» Uhr Funlüaniirsitzung bei Dodrohlaw , Swinemitnher
Strohe lt .

Ts, Nbt . Zehtendors . Heute Donneritag . adenh » VI, Uhr. spricht «en . « lar »
Vahm . Schlich zur Aetcheprisidentenwahl im Liudenpark i » öfientllcher
Wählerversammlung .



Die Listen liegen nur bis

kommenden Montag aus .

GewerMofwbewegung
die Agitation lebt wieder auf !

Unsere Gewerkschaften bilden einen lebendigen Organismus ,
dem immer wieder nexie Kräfte und frische Säfte zugeführt werden
müssen . Die Gewerkschaften bedürfen daher zu ihrer Erhaltung
und Ausbreitung der Agi�tations « und Aufklärungs -
arbeit . Eine Selbstverständlichkeit , gewih , an die ober immer
wieder erinnert werdsn mutz Wer mir Ueberzeugung feiner
Orgonisatioi ! angehört , setzt gar leicht voraus , daß nun iedcr
andere Arbeiter oder Arbeiterin von der Notwendigkeit der ge-
werkschoftlichen Organisation gleich ihm überzeugt sei. Es ist zwar
nun höchst einfach , über den U n o r g a n i s > e r t e n oder Nicht -
mehrorganisiertcn den Stab zu brechen , doch führt uns das
nicht weiter . Wir müssen die Ursachen erkennen , um ihnen be -
aegnen zu können . Die meisten von uns sind durch die Agiralion ,
0. h. die Belehrung und Aufklärung durch andere Ge -
werkschaftsgenossen zur Organisation gekommen . Dafür
hat sedcr einzelne den Dank abzutragen , indem er die gewonnene
Ueberzeugung weiter verbreitet . Darum gehört eiinge
Geduld , mitunter sehr viel Geduld und Ausdauer . Waz dem
einen ohne weiteres einleuchtet , muh dem andern erst mühjam ein -
gehämmert werden . Die einsachste , billigste und wirksamste
Agitation ist noch immer die Agitation von Mund zu
Mund . Allein sie bedarf der . Nachhilfe und Festigung durch das
geschriebene Wort . Agitiert mutz zu jeder rfeit werden .
Am günstigsten , ist die Zeit allerdings im Frühjahr ,
wenn die Arbeitslostgkeit geringer ist , wenn . sich die Er¬
neuerung der Natur aus den Menschen überträgt , sein Herz mit
neuen Hosfnungen , mit neuem Lebensmut ersüllt wird .

In dieser Zeit schickt sich denn auch unsere G e w e r k s ch a f t S -
presse , die so viele Jahre durch Krieg , Umwälzung und In -
stalion gehemmt war , zur Neubelebung der Agitälionsarbcit a». '
Das geschieht weniger mehr in ebenso langen als langweiligen
Artikeln über „ Zweck und Nützen " , sondern in tnappen , klaren , ein -
dringlichen Sätzen , in kurzen Artikeln , durch anschauliche bildlich «
Darstellungen unterstützt .

Vorbildlich ist in ' dieser Beziehung die „ Holzarbeiter -
Zeitung " in ihrer Ausgabe vom 14. März , und — um auch eines
der kleineren Gewerkschaitsblätter zu nennen — die „ Dachdecker -
Zeitung " , vom 22. März . Natürlich läßt sich auch die Agitation

nicht schematisieren . Iedcr Verband , jedes Derbandsorgan , muh
seine Zlgitationsmittel so wählen , wie sie den Bcrucsoerhältnisscn
und den Bedürsnissen am besten entspricht . Die Agitation der Ge -
werkschastepressc muh jedoch in ollen Fällen lebendig und
überzeugend , muß cindrücksvoll sein . ? lbcr auch dann bedars
es noch erst der Tätigkeit der Gewerkschaftsmitglieder ,
um den gebotenen Zlgitationsstoff unter den Unorganisierten zu
verbreiten .

An der Lösung des Organisationsproblems müssen olle
Kräfte milwirken . es mutz immer und wieder agitiert werden ,
bis in Deutschland i - der Arbeiter , jede Arbeiterin gewerlichaftlich
organisiert ist und der Nachwuchs von vornherein so geleitet wird ,
bah er in die Organisationen hineinwächst .

Agitation und immer wieder Agitation — auch für die
p o l i t l s che Organisation und den „ A o r w ö r t 9" , wie auch
für die konsumgcnossenschaitliche Organisation .

In den n ochste ii Tagen ober gilt es , alle agita -
torischen Kräfte an das eine Ziel zu jetzeit : die
Wo hl des früheren Buchdruckergehilfen Lt ' o
B r a u n z u in R e i ch s p r ii f i d e n t e n st.

vie öerlloer Gewerksihaste «.
In der Plenaroersammlung der Berliner Gewerkschajtstommss -

sion sprach Mittwoch abend Genosse C u t s ch in i d i, Geschästssührer
der „ Gemeinnützigen Heimstätten - , Spar - und Bau - Atiiengesell -
schost " , über die Aufgaben dieser Gesellschaft und über die Privat -
wohnungswirtschast . Die Bau - und Bodenspekulanten treiben mit
aller Macht dahin , auf dem Gebiete der Wohnungswirlschaft die
Borkriegsziistönd . ' herbeizuführen . Der Schutzverband der Bau -
interessenlell mit seinem Anhang steht auf dem Standpunkt , daß die
Wohnungsbewittschastung den allgemeinen freien Wirtlchaslsgesegen ,
„ dem freien Spiel der Kräfte " überlassen Vierden
muh . Die Erhöhung der Preis » für Baumaterialien bat in letzter
Zeit eine starke Verteuerung des Wohnungsbaues gezeitigt. Mauer -
steine , die noch tut Sommer vorigen Jahres 12 M. das Taufend
kosteten , find jetzt nicht unter -41 M. zu haben und kosten bis zu
5ö M. Eine neue Wohmntg von zwei Zimmern kostet auf Grund
einer solchen Bauweise etwa 100 M. Monatsmiete , drei Zimmer
sind nicht unter 150 M. zu haben . Der Privatkapitalniarkt itimutt
geradezu empörend hohe Zinssätze für Baugelder . Ohne
llebertveibung kann gesagt werden , daß wir trog lebhafter
Bautätigkeit die gleich ? Wohnungsnot hoben , wie
vorher . Die neuen Häuser stehen leer , es sind keine Mieter da . die
die verlangten Mieten zahlen können . Die Bauunternehmer weigern
sich, Wohnungen unter fünf Zimmer Größe zu bauen . Erst von
dieser Größe ab besteht die Möglichkeit , neue Wohnungen zu v«r >
mieten . Gutschmidt zeigte , daß diese Entwicklung noch nicht abge -
schloffen ist , daß vielmehr noch eine weitere Steigerung zu erwarten
ist , wenn nicht die organisierte Arbeiterschaft ihre Macht ansetzt zur
Beseitigung der Zustände . In der . Gemeinnützigen Heimstätlen - ,
Spar - und Qau- Aktlengesellschast ( Gehag ) ist von der Gewerk -
ichaftskompüssian unter Beteiligung anderer gemeinnütziger Organi -
sationen ein Institut geschaffen worden , dos diesen Kampf aüszu -
nehmen hat . Natürlich wird auch diese Gesellschaft nur mit Hypo -

thekengeldern arbeiten können , jedoch solchen , die aus gemeinnützigen
Instituten zum gcmeiimlltzigcn Wohnungsbau hergeliehen werden .
Daneben müsse emc weitgehende Beteiligung der ar -
bettenden Bevölkerung eintreten . Aehnlich wie die Kon -

sumgenossenschoft sich aus den Mitteln ihrer Mitglieder ausgebaut
hat , muß es auch bei der „ Gehag " vorwärts gehen . Es ist ein

neues Gebiet , dos noch hier und da Mißtrauen begegnet - , die Not -

wendigkett , gesunde Wohnungen für die Arbeiter -

s ch a f t zu schassen wird hoffent ich alle Kreise der organisierten BS -

vökkerung zur Mithisse oeraillasse ' i .
Die Plenarve - rsammlung wandte sich dann der Beratung der

neuen Satzungen zu. Nach der Satzung ist der alte Titel „ Ge -
werkschaftskommsssion " in

„ Ortsausschuß Berlin des ADGB . "

geändert worden . Zu den Aufgaben des Ortsausschusses gehört d>«

Unterhaltung der Institutionen , die bisher als Arbzitersckretariat usw .
bekannt waren . De Organe des Ortsausschusses bestehen aus der

Plcnarversammlimg , dem Dorftand und der Borständekonferenz . In
den Berwalwnqsbezirken Groh - Berlins , in denen ein Bedürfnis
vorliegt , kann ein Unterausschuß gebildet werden . Teilnehmer an den

Plenarversammlungen körnten nur Delegiert « wer¬

den , die die Beschlüsse und Satzungen des Amster -
dam er Gewerkschafts bundes , des ADGL . und des

Ortsausschusses anerkennen und die Mitarbeit und Mitglied -
ichaft in den Iivenannten O vprsili c- ' se>rirpven abiebnen . Diese Be -

stimmung ist auf Grund der Erfahrung der letzten Jahre ausgenommen
worden t sie ist der Notwehr gegen gcwerkschaftszerstörende Elemente

eutsvnmgen . Für dos Betriebsräte ivesen und die I u g e n d-

arbeit sind besondere Ä om m issi on e n vorgesehen . Eine

länger «. Aussprache rief die Bestimmung des Statuts hervor , wonach
der Ortsausichuß die „ Unterstützung der Maßnahmen bei Schaffung
von I - ndustrieverbänden " beobachten soll . Die Vertreter einiger Der -
band ? brachten hierbei ihre orvirdsatzlich « Abneigung aegen solche
Industrieverhände zum . Ausdruck . . Es . standen grundsätzl che An -

ichnuungzn redaktionellen Fassungen des Statuts gegenüber . Infolge
der vorgeschrittenen Zeit vertagt « die Plenorversamnrlunq die Be -

schluhfossung über die Abändertmgsanträae wie auch über die Satzung
insgesamt . Vor Eintritt m Ve Tagesordnung ehrte die Versamtn -
ling das Andenbeit der in letzter Zeit verstorbenen Genossen
Wenzel , Sillier . Eifler und des Reichspräsidenten E b e r t.

Forderungen zur Zicherheitskontrolle im Ruhrbergbau .
fieln , 19. März . �Mtb. ) Mit dem Grubtnunglück auf Zeche

. . Minister S! ein " befchäftgte sich, wie aus Eisen der „ Kölnischen
Zeitung " gemeldet wird , die Arbeiter - und Bngestelltengruppe der
A r b « i t s k am m « r für den R u h r b « rg bo u. Es wird die

Forderung einer wesentlich verschärften Kontroll « nn

Ruhpbevgbau «Phöben . Durch Gesetz sollen Grubenkontrol »
leure aus den Reihen der praktisch tätigen Ar -
beiter eingestellt werden , vie seien von den Arbeiterorgani -
sationen den Oberbergömtern zu benennen und auf fünf Jahre

zu bestellen . Tfc Bcioldung soll nach staatlichen Grundsätzen er -

folgen , die Kosten müsse der Bergbau aufbringen . Wenn in den

Arbeitsgang des Steigers ein Vorgesetzter eingreife , so Hab « dieser
allein die Verantwortung zu traaeti . Jede Behinderung der berg -
pol zeilichen Aussichtstätiokeit des Steigers soll « mit Geldstrafe oder ,
wenn Menschenleben in Gefahr kämen , mit Fretheitsstralen geahndet
werden . _

Kein Hseneralstreik in Schweden .

Skockholm . 19. März . ( MTB ) Der Zentralausschuß des All -

gemeinen Schwedischen Gewerkschastsbundes Hai ssch ein -

mutig gegen den General st reik ausgesprochen .

Bemerkenswerte Verhandlungen .
condon . 19. März . ( EP . ) Die A r b s i t g e b e r der englischen

Schiissbauindustrie haben die Schiffsbaugewerkschasten zu einer

Konserenz eingeladen , um die Lage mit Bezug auf den nach
Deutschland vergebenen Schisssbauaustrag zu prüfen . Die
Grubenarbeiter und ihre Arbeitgeber haben die Lage der Kohlen -
industrie ebenfalls in einer gemeinsamen Versammlung geprüst , be -

sonders die Frage der Produktionskosten .
♦

Obgleich wir nicht befürchten , daß die englischen Werst -
a r b « i t c r sich von ihren UMernchmern einseifen lassen , so bleibt

doch die Totlache , daß itt Deutschland weit niedrigere
Löhne gezahlt werden als in England und deshalb billiger pro -
duziert werden kann , für den englischen Arbeiter bedentlich .
Schlimmer noch steht es im Bergbau . Der arbeitslose

englische Arbeiter wird leicht geneigt sein , der Darstellung der

Unternehmer seiner Jndustrtcgruppe beizupflichten , dah letzten Endes
der „ anspruchslose " deutsche Arbeiter an dem Arbeitsmangcl in

England die Schuld trögt . Er blickt nach Ruhland , aus dem

Austräge für England zu erwarten seien und damit Arbeit für ihn .

Schließlich wird der englische Arbeiter , durch die Schmutzkonkurrenz
des deutschen llniernehniertums aus Kosten der deutschen Arbeit -

nchmerschaft , gezwungen , seine Ansprüche herabzuschrouben , damit
das Unternehmertum in England „ konkurrenzfähig " bleibt . Der

deutsche Arbeiter mühte dann seinen Schmachtnenten noch eitler
lchnallen , damit der deutsch « Unternehmer die Kosten der Produktion
in England trotzdem unterbieten kann .

Es gilt daher für uns , der Lohn - und Schmutzkon -
kurrenspolitik des dsutschen Unternehmertums mit oller

Macht entgegenzuwirken . Konkurrenz durch Oualitäts -

arbeit , nicht durch Schmutzkonkurrenz auf der Grund -

läge von Hungcrlöhncn . Der verwerflichen und verderblichen Lohn -

Politik der Arbeitgeberverbände muh die gewerkschaftlich «
Lohnpolitik entgegengestellt und energisch verfochten werden .

Je stärker die Organisation , um so größer die Möglichkeit
des Erfolges .

Eine Sozialversichernngskonferenz .
Genf , 19. März . ( WTB . f Der Direktor des Internativ »

nalen Arbeitsamts des Völkerbundes , Thomas , hat eine

Anzahl international bekannter Autoritäten zu einer Konferenz ein -

geladen , die in dieser Woche in Gens tagt , um Leitsätze zur Behaud -

lang wichtiger Probleme der Sozialversicherung aus -

zuarbeiten . Aus Deutschland sind geladen Geh . Regierungsrat
Dr . Richard Freund und Prof Dr . Alfred M a n e s ( Berlin ) .
Fiankrcich vertritt Prof Edouard Fuster und Dir . F. Dreyfus

( Poris ) . England Prof . Cohen ( Cambridge ) , Italien Präsident Bar -

goni ( Rom ) , Tschechoslowakei Minister Dr . Wimer .

Wirtschaft
Kartellierua� in ö er öeutjcheu Lokomotivinüustrie .

Wie schon kürzlich gemeldet , hat die Reichsbahn neuerdings die

Lokamotivindustrie . der es infolge des Mangels on Aufträgen nicht

gut ging , wieder mtt Bestellungen bedacht . Die Lokomotioindustrie

benutzt die Gelegenheit , um von der Allgemeinheit Vorteile heraus -
zuholen . Durch Kortellicrung verstärkt sie ihre wirtschaftliche Macht -
Position . Natürlich ist dieses Kartell in erster Linie ein P r o d u k -

tionskartell . Aber mindestens so wichtig ist es für die kartellierten

Betriebe , auch die Preise zu röguliercn . Für das Ausland sind die

Lokomotivfabrikcn im Wettbewerb mit den Fabriken anderer Länder .

Hier müssen sie in bczug auf die Preisforderungen manches Loch
zurückstecken , und es besteht nun die Gefahr , dah in dem Moment ,

wo die deutschen Lokomotivfabriken wieder Aufträge von der Reichs -
bahn bekommen werden , sie sich durch entsprechende Preisstellungen
für etwaige Mindcrpreise , die sie bei Auslondslicierungen erzielen ,
schadlos halten . Dem ist nur dadurch beizukommcn , dah die Reichs «
bahn bei Ausschreibungen von Lokomotioaufträgen auch aus -

ländische Lokomotivfabriken zur Konkurrenz auffordert ,
und sei es nur zu dem Zwecke , an der Hand der abgegebenen An -

geböte die Preise zu kontrollieren und bei allzu starken D i s s e -

r c n z e n zwischen den Preisen der au - ländischen und inländischen
Lokomotiofabriken diese aufzufordern , eine entsprechende Korrektur

ihrer Preise vorzunehmen . Denn schließlich trögt die Allgemein¬
heit die Kosten sür II e b « rp r e i s e , die den Lokomotivfabriken

gezahlt werden . Sie wirken sich entweder in Lohnminderungen iür

die große Masse der Angestellten oder in Tatiferhöhungen aus . Und

deswegen mutz die Reichsbahn alles anwenden , um bei Beschaffung

ihrer Materialien die denkbar niedrigsten Preise zu erzielen .
»

Das „ Berliner Tageblatt " bringt eiwe Zuschrift , die die Macht -

gewinnung des neugcgründeten Deutschen Lokomotiv - Berbandes

an Hand der Festsetzung der AMeile , nach denen die van der Reichs -
bahngesellschaft gegebenen Aufträge auf die einzelnen Firmen vcr
teilt werden sollen . Die Zahlen ergeben das folgende Bild : _ ,

Man sieht aus der Tabelle , dah auch ein « Reihe von Berliner
Betrieben mit hohem Prozentsatze an den Reichsbahnaufträgen

beteiligt sind . Die führende Stellung hat im Lokomotiobau der

Henschel - Konzern inne .

Ausdehnung in der Kunstlederindustrie . Die Ledertuchfabrik Bern -
hard Maerker A. - G. , Treuen tz Sa . , hat lmit „ Konfektionär " die
modern eingerichtet « Baumwollweberei Goß n er u. vonHaller
A. - G. in Reichen dach käuflich erworben , um in dieser ihr « Baum -
wollgeweb « selbst herzustellen . Der Betrieb soll noch wesentlich er¬
weitert werden .

Ms öer Partei .
Nachfolger Brantings als Barleivorfitzender soll der gewesene

schwediiche Fiiianzmiiiiiler Genosse Tborsson werden . Er iit
einer der „ allen Garde " der schwedisckien Arbetterbewegupg und
beitritt seit langem einen südsckwedifcken Kreis , Jstadt . im Rei « dSiag .
Ursprünglich Sckiuhmacher , bekleidet er — der jetzt in den seck - üger
Jahren steht — seil Jahrzehnten Vertrauensstellen in Gewetlschaft
und Partei .

SernntmorlTuS für PoNtik : « tu « Reuter : BIrtsibafi - «ritznr «- teruu »
iScwerisch . iüsbeweouag : $. Stein «; sseuivitvn : t A Diitck «! Solalc » utv

Lonftige, : gri » «nipädt ; Änt' ! - , «- - Th. »Inck »; itzmNIS <n Berlin .
Berlaa : BortoSrie - Lerlz , D. m d. H. . Berlin . Srutf : «»r >oirt »- Buchdruit <: re
und Lerlae - anlwlt Bau ! Singer u. Ca. . Berlin S » ««- Liudenftriiiie �
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